
Ponti  Aates immer wieder Aussagen ber Ehe un
Sexualität gemacht hat, doch auf, daß S1eBeiträge sich jeweils eginn der vierziger un der fünft-
ziger a  fe anhäuften.2 In diesem Bericht gehtPeter Go darum, einige mehr oder weniger charakteristische

Sexualıtät 1in der Züge der Verkündigung Pius DE Fragen der
Sexualität herauszustellen. Ks sollen einmal einige
Elemente seiner Grundposition in der Normie-Verkündigung Pıus XIl rungsfrage ZuUuUr Sprache gebrac. werden; ZU

andern soll seine Grundhaltung hinsichtlic des
Während manche TIhemen estimmter innerkirch- Stellenwertes der Sexualität 1n der christlichen
licher «Bewegungen» (man en ”7 B die 19 Heilsordnung, die SCH der AUS pastoraler Not
turgische, sche, Öökumenische oder so7z1ale Be- ausgelösten aktuellen Diskussionen KEinzelfra-
wegung) Aaus der elit Pius XI schr weit heran- SCH der Sexualität 1im Hintergrund geblieben ist, be-
gereift un im Zweiten Vatikanischen Kon- handelt Werden. Der erste Teıl bewegt sich aupt-

SACHILIC auf naturrechtlicher (Dl während der11 ihre Bestätigung gefunden aben, konnte das
ema «Sexualität» eigentlich eIrst ach seinem Z7welte 'Teil mehr theologische Omente enthält.
Pontifikat oftener un unbefangener 1n Angrift ZC- el ist angesichts der 1n den kirchlichen Oku-
1OoOmMmMEN werden, jedenfalls 1m Sinne VO  =) Rev1- menten als elbstverständlic voraus gesetzten 1N-
S10N bestimmter Elemente der Grundposition, also Zuordnung VO  = Ehe un Sexualität, die
ber ine reine «linientreue» Kasuistik hinaus, uch außerlich ihren USdruc dariın ndet, daß
wenngleich uch hler eine geWwlsse Zurückhaltung el Begriffe äufig gemeinsam behandelt WeT-

VO  a aps Paul nahegelegt wurde. den un deshalb oft aum trennen sind, unumM-

gvänglich, jene tellen mitheranzuziehen, die sich1USs X11 versuchte Ja, sSoweIlt die ohnehin als
elbstverständlic empfundene starke Ortentie- primär mit der Ehe oder al MmMI1t verschiedenen
LUu11& seinen Äußerungen nicht schon VO  n selbst Formen der Ehelosigkeit befassen, insotern s1e —

genügte, mittels autoritativer aßnahmen ber mindest indirekt auch Aussagen über Sexualität
die dafür zuständigen Römischen Kongregationen enthalten. Wenn also 1n den folgenden Ausfüh-
seine Grundposition durchzusetzen 1n einem Lehr- rungen vordergründig die Ehe ZUuUr Sprache TC-
pun der als eine der tragenden Säaulen für das bracht WIFr:  a coll S1e doch in ihrer Relevanz für
a Lehrgebäude 1n dieser aterlie eingeschätzt die Sexualität verstanden werden.
wurde, nämlich 1n der Ehezwecklehre.! Wenn och eine kleine Bemerkung se1 gestatterl. Be-
1Nan dieses innerkirchliche 1m2a genügend be- wußt ist der Ausdruck «Verkündigung» gewählt
rücksichtigt, kannn iNAan die Tragweite der für seine worden, un nıcht « Lehre», das «ÄAtmo-
e1it beherrschenden Grundposition für die ka- sphärische», die außeren Umstände un! das Pasto-
tholische Sexualmoral gebührend rale besser ZU Ausdruck bringen.3

ImGegensatz jenen durch jahrzehntelange Be-
vorbereiteten IThemen traf das ema LInLge charakteristische Flemente der Grundposttion

C Sexualität» 71emlich unvorbereitet un: nıcht MIt Pıus’ C IN der /Normierungsfrage der Sexualität
dem wünschenswerten rad «Reite» in die für
seine Problematik entscheidungsträchtige S1itua- Zuerst soll hingewlesen werden auf die zuneh-
tion ach dem Pontifikat P1ıus L hinein. er mende Akzentverschiebung VO Bona-Modell auf

das Fines-Modell, dann soll die kanontistische Prä-der iINdruc der Unausgeglichenheit 1n den
kirchlichen Verlautbarungen mMI1t den vielen ück- ZuUNg der ersten Präzisierungen der ezweck-
orifien auf seline ehre, die ihrerseits ine Weiter- e aufgezeigt un schließlich die Beziehung
entwicklung der Tfe selines Vorgängers dar- 7zwischen dem personalen Charakter un: der
stellt, daß nicht übertrieben erscheint, 1m Diensttunktion der Sexualität deutlicher ZUT

Pontitikat Pius C: ine eigene Etappe in der Sprache gebrac. werden.
Entwicklungsgeschichte der kirchlichen Sexual-
lehre erblicken 8 DiIie Akzentverlagerung VO Bona-Modell

Wenngleich 1US D während se1ines fast ZWan- auf das Fines-Modell

zigjährigen, durch die Umbruchssituation der DIe Behandlung der komplexen aterie «Ehe»
Kriegs- un Nachkriegszeit gekennzeichneten geschle mit \C)  a inadäquaten un: deshalb
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sich ergänzenden Erfassungsmodellen «bona» un! fällt mit der e1it der Krörterungen ber die
«fines», denen man uch och die Wesenseigen- Publikationen VO  w OoOms un! . Krempel,
schaften der Ehe (Einheit, Unauflöslichkeit; vgl daß diese als die auslösenden Faktoren der rtch-
CI Can., 1013 2) hinzuzählen kann. Das auf lichen Stellungnahmen gelten, un! War nicht 1Ur

Augustinus zurückgehende un ursprünglich ZuUur WasSs die Frequenz der Krörterungen über Ehe und
Entschuldigung der negativ bewerteten Sexual- Sexualität betrifit, sondern auch WAas die Richtung
betätigung gebrauchte Bona-Modell (bonum PIO- der inhaltlıchen Präzisierungen der Ehezwecklehre
lis, bonum Aide1 | T'reue , bonum sacrament1 / Un: angeht.
auflöslichkeit ]) hat 1m Laufe der eschichte einen
andel durchgemacht; 6S hat die Entschuldi-

z Die kanonistische Prägung der erstengungsfunktion verloren un einen teicheren In-
halt bekommen, 1n «Castı Connubii»., [Dieses Präzisierungen der Ehezwecklehre

Bona-Modell ist nicht einfach gleichzusetzen MIt DiIie Hierarchie der hezwecke ist erstmalig in
dem Fines-Modell (procreatio educatio kirchenamtlichen Verlautbarungen ausdrücklich
prolis, MULUuUUM adiutorium, temedium ONMNCU- un ausführlich 1im Sinne VO  - Abhängigkeit der
piscentlae ; vgl. 21 Cail, LOL3 D nicht 11UL sekundären Zwecke VO primären Zweck un!
weil sich e1: material nicht völlig decken, SO11- ihrer wesentlichen Unterordnung den pr1-
dern auch, weiıl . B bonum Aide1 un: bonum mAaren WEeC der KEhe VO  - 1US SX oder wäh-
crament1 nicht hezwecke subsumtleten rend sel1nes Ponti:  Ates auf seine Veranlassung hın
s1nd. präzisiert worden.

Als ein bemerkenswertes Phänomen in der Ent- DIie EFStTeN Präzisierungen sind Yanz un Da 1im
wicklungsgeshichte kirchenamtlicher Verlautba- Zeichen des Kirchenrechtes geschehen.
Tunsch erscheint uns die während des Ponti1  ates Seine ST wichtige Präzisierung hat 1US CO
1US XI uf kkommende konzentrierte Benutzung 1n seiner Ansprache VO 1941 die Sacra
des Fines-Modells Z Erfassung der Ehe DIiIies Romana Rota geäiußert, un ZWAar 1n einem rek-
fAällt mehr auf, We11n 11a die kirchlichen ten Zusammenhang mit der kirchenrechtlichen
Dokumente sowohl VOL als uch ach 1US X Problematik der physischen Impotenz, die ihn VCLI-

daraut hin untersucht. Wohl SCIH der vertrauten anlaßt hat, die für die Bestimmung der wesensbil-
Beschäftigung mit der kirchlichen Te ber die denden Elemente des Zeugungsaktes relevante
hezwecke 1n der jüngsten Vergangenheit ist inan Hierarchie der hezwecke durch seine orderung
sich dieser einmaligen Erscheinung nicht immer ach Gleichgewicht un!: Warnung VOL KEinseitig-
bewußt. Wie Jung die Tradition dieses Modells 1im keiten etwaAas SCNAUCI darzulegen, wobeli die ganz
kirchenamtlichen Sprachgebrauch ist, zeigt sich austführliche Krörterung un: Begründung darüber
daran, daß S1e nicht weiter 7urückreicht als bis Z der Rota überlassen hat. Bevor WI1r näher darauf
C: (1917) WI1e SpPafsamı außerdem benutzt eingehen, sSe1 der Inhalt in seinen Hauptpunkten
wurde, merkt inNnan daran, daß außer dem C skizziert. DIe Hierarchie der Zwecke besagt Ab-
wobei die VO:  = (saspartı1 on 1013 ANZCQC- hängigkeit un! wesentliche Unterordnung. Wenn
benen Quellen weitgehend dem Bona-Modell VCOI- 1Da will, kann inan die Idee der Abhängigkeit
pflichtet sind un! außer einigen tellen 1n der eigens ervorheben, Ww1e F. Hürth CS macht, der
Enzyklika «Castı Connubi1» die aber wohlge- aber auch zugeben muß, daß S1e eigentlich bere1its
merkt ach dem Bona-Modell konziplert 1Sst 1in der Idee der Unterordnung impliziert ist.5 Dies
kaum andere wichtige tellen anzutreften Sind, die zeigt sich auch 1im referierenden 'Teil des Dekrets
sich das Fines-  odell anlehnen. ber auch des H. Offiziums, 1n dem die ede ist VO  = ubli-
ach dem Pontifikat 1uUS XIl ist, 11U1 ein Be1- kationen, die behaupten, die sekundären Zwecke
spie CMNNCI), den Verlautbarungen des weli- selen dem primären WeC nicht untergeordnet,
ten Vatikanischen Konzils ber Ehe un exuali- sondern (man beachte diese Gegenüberstellung)
tat, eine starke Zurückhaltung 1im eDrauc. des VO  - ihm abhängig.6
Fines-Modells verzeichnen. Erwähnenswert ist Abhängigkeit besagt Bindung, un! WAar detr-
7. B die Tatsache, daß die Einschärfungen 1US aft, daß der abhängige ‚WeC nicht se1in kann ohne
SC ı6al diesem un ausgelassen sind. den primären ‚WEC. VO  e dem abhängig ist,

Die Akzentverlagerung VO Bona-Modell auf. oder, ine Formulierung VO  o 1US XIL be-
das Fines-  odell geschieht bere1its 1n der ersten nutzen, ist nıiıcht VO primären Zweck tren-

1En oder loszulösen.74Sse des Pontifikates 1USs XL, dieD
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Die Idee der Unterordnung besagt über die Ab- Dieser Sachverhalt wird dem Akt selbst ZUZE-
hängigkeit hinaus (die ja 7w1ischen Gleichwertigen sprochen. Diese Unterordnung des Aktes
oder Gleichgestuften bestehen annn ein Dienst- den primären Zweck mußte der Rota ohl als et-
verhältnis der sekundären Zwecke Zu primären WAas Besonderes erscheinen, WECNN S1e 1n einer eige-
WE 111en Nummer (16) 1US X IL als Kronzeugen her-

Von dieser Unterordnung wird ELWAS Wichtiges anzıieht. Dabei wıird auch auf die Rota-Sentenz
gesagt, nämlich ihr wesentlicher Charakter, der VO Z1941 verwiesen, in der der Begriff der
dem Akt eine Unantastbarkeit verleiht C eine us pCI aptı ad prolis genetrationem) ausgelegt
metaphysische Wesensbestimmung. Dazu wIird.
Böckle «Man hatte eben inzwischen diese Ziel- Jetzt sollen einige Überlegungen angestellt WECT-

bestimmung bereits einer die konkreten phyS1- den ZUrTr Problematik des Verhältnisses des Kir-
schen Möglichkeiten transzendierenden metaphyst- chenrechtes un! der Moraltheologie ZAN irk  lich-
Schen Wesensbestimmung des Geschlechtsaktes C1I- keit als rtundlage ihrer Notrmen. €e1 kommen
en Der <«Codex luris Canon1ic1> (c. 1082 2) die oben angedeuteten Probleme (der wesentliche
bestimmte darum die Natur (das esen) des Ge- Charakter der Unterordnung un! der <AaCTIus pCI
schlechtsaktes als ceinen Akt, der 1in sich selbst ZuUur aptı ad generationem)) U Sprache
Zeugung geeignet 1sSt)> (actus pCf ad prolis Bereits den oben gestreiften Aussagen Pius
generationem). Und damıit iSst gemelnt: c Teil-sein- G un: der Rota-Sentenz merkt MNan einerseits
Können einer Zeugung, weder mehr och WC- das Bemühen die Erfassung der Wirklichkeit
niger>.»® als Grundlage der kanonistischen Normen,

Wır kommen och daraufSl dererseits aber auch die pragmatische Handhabung
Wır verfolgen Zuerst den Gedankengang der dieser Orilentierung der Wirklichkeit, die SOZU-

Rota-Sentenz VO j A 1944, daran anschlie- nicht anz durchgehalten wIird.
Bend einige Überlegungen dieser Problematik Das Bemühen die Wirklichkeit zeigt sich
anzuknüpfen den vielen Hinweisen auf die Gott- un! Naturge-

Der Gedankengang be1 der Präzisierung der gebenheit 1ın ihren verschiedenen Wendungen,
Ehezwecklehrte wird UG das kanonistische An- der Zurückweisung der Behauptung, handle
liegen bestimmt un ach dem Fines-Modell sich 1n 1ologie, edizin, Theologie un tchen-
pliziert, das 1U  w ZAUT vollen Geltung kommt, denn recht unterschiedliche Begrifte der potentla
danach musse bei Vorhandensein VO  a mehreren coeundi un der kirchenrechtliche Begriff se1 nicht
nes oper1s die Ordnung bestimmt werden, naturrechtlich,!° der Forderung ach otgfalt
einer der nes mMusse die spezifizierende Na arztlichen Gutachtens in Ehenichtigkeitsprozes-
se1n, die den primären WEeC darstellt, in dem die sen. der in der Argumentation artiıkulierten
anderen Zwecke enthalten sind un! dem S1e otfge die Garantierung der Efektibilität, des
sich gesellen, damit der primäre WEeC leichter, ptimären Zweckes.12
sicherer un! vollkommener erreicht werden kann. VWI1e pragmatisch aber die Urilentierung der
Be1 der Ehe SEe1 dieser primäre WEC. der für sich Wirklichkeit gehandhabt WIird, s1ieht mMan daran,
allein ihre Natur bestimmt (<matrimonii NnNaturam daß das KI1irchenrecht sich be1 der Feststellung der
unice specificans>), die Zeugung un! Erziehung für die Übertragung des Rechtes auf Setzung VO  w}
des es (Nr O-—11). sich ZUr Zeugung geeigneten Akten notwendi1-

Die Hinordnung der Ehe (Nr 12-—1 3) un! des CN Voraussetzung mit praktischen Kriterien be-
es (Nr. 141 auf den primären Zweck wird onNuUugt.!3
11U11 SFCHNAUCT beschrieben Ks stellt sich die tage, ob die UrilentierungUnter Ausklammerung des OPUS naturae wırd der Wirklichkeit nıcht formalistisch oder mit
1Ur ach dem, Was seitens der menschlichen and- einer gewissen C Halbheit» gehandhabt WIird, WE

lung notwendig un! genügen ist, die Zeu- einerse1lts <«semen CS gefordert Wird, andeter-
SUuNg un: Erziehung des es auf ine der se1lts aber Azoospetmie, Oligospermie, Astheno-
menschlichen Natur entsprechende un:« würdige spermie un! Nekrospermie als sich irrelevant
VWeise erreichen, die obje:  ve un! natürliche bezeichnet werden.14 He weniger aufschluß-
Hinordnung der Ehe auf den primären WEeC be- rteich erscheint u1ls die Aussage der Rota-Sentenz
stimmt. Der ITUunNn! dafür lege 1n der Bindung der VO 2z) 1941, auf die für die Problematik der
Eheleute durch das ec auf die Setzung VO  w in Relevan-z oder Irtrelevanz der Wirklichkeit 1m Rota-
sich ZUr Zeugung geeigneten Akten Entscheid VO 1 1944. ausdrücklich verwliesen
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wird. Der Begrift der XAaCTtTUSs PCI aptı ad prolis 1sSt auf die überkommene Zeugungsbiologie un
generationem» werde durch MEUEC Erkenntnisse Zeugungsmetaphysik, wobei die Unterscheidung
AaUuSs der modernen iologie weder aufgehoben 7wischen <pCf SC} un <pCf accidens> nunmehr mit
och modifiziert, we1il definiert und umschrieben metaphysischen itteln beibehalten wird.
ÜrC das allgemeine un gesunde Urteil des Men- DIie Moraltheologie kann, 1mM Unterschied ZU.

schen, dem Spermien entdeckt durch das M1- Kirchenrecht, die Bestimmung der wesentlichen
kroskop fremd selen. {ie Unterscheidung Z7wW1- Klemente des es nicht 11Ur mMI1t praktischen Krt1-
schen SC} und accıdens» muß ohl auf terlien teststellen, S1e wird mit den Prämissen ohl
die Empirie bezogen se1n, WE gesagt wird, De- anders operieren mussen als das Kıirchenrecht. DIe
Anıtionen richteten sich ach dem, WAaS pCI VOTL- kanonistische Perspektive,€ durch das An-
handen sel, un nicht ach dem, WAas pcCr accidens liegen, Grenzfälle lösen, vermittelt U einen
€  ( un! dabei dieses Per-se-Vorhandensein inkonsequenten Eindruck Dafür ein eispie. AUS

schaulich gemacht wird durch die Beschreibung dem Rota-Entscheid VO ] A 1944 Nr2 die
der potentia coeundi, Ww1e sich diese dem allgeme1- sich auf das Verhiältnis des sekundären /7Zweckes
1eNMN un gesunden Urteil darste. mMutuum adiutorium> ZUuU primären Ehezweck

Bekanntlich wird dieser Begriff AUS dem KIir- beziehen. Der sekundäre NC un das ihm ent-
chenrecht naturrechtlich verstanden und geradezu sprechende e wird im Ursprungsverhältnis
elbstverständlich in der Moraltheologie benutzt. Z primären AI un dem ihm korrespon-
SO schreibt J. Fuchs: « Das kirchliche erec| dierenden ecCc begründet. «Aus diesem ec
‚pricht die gleiche Sprache erg1ibt sich als natürliche olgerung un TYAaN-

Es ware ohl unangebracht, die eindeutige ZUNS das ec auf alles, Was ZA menschenwürdi-
kirchliche elenre NYuTr als praktikable Ordnung TE usübung des Rechtes, ein 1ind ZEUDCH
des Rechtslebens un den Lerminus (AaCTLUS und infolgedessen auch erziehen notwendig
ad generationem) nıcht in seinem eigentlichen iSt. Diese menschenwürdige Übung ist aber 1U

Sinne wW/1e in der Moraltheologie verstehen annn möglich, WE sich diesem Grundrecht
wollen. Denn 1n der rage VO  = Sterilität un Im- och das auf gegenseitige gesellt. »} (Nr. 22))
pPOtenNZ geht Naturrecht, das 1m erec C: ach der Begründung des sekundären 7weckes
faßt werden mMmuls.»16 Mehrere Theologen dagegen (und des CCHteES 1m primären Zweck (und Recht)
en eindringlich auf die Problematik dieses Be- olg eine Folgerung für die Gültigkeit einer Ehe,
oriffes hingewlesen.!7 KEs würde den Rahmen die- be1 der die Übertragung des dem sekundären
SCS Berichtes9 wollte inNnan näher darauf ‚WEeC entsprechenden Rechtes ausgeschlossen
eingehen, deshalb soll 11U7 och folgendes DESADT wird. «Da 11U.  = dieses untergeotrdnete e nicht
werden. 1US sl stellt das Zeugungsgeschehen als wesensbestimmender Teıil (<pars constitutiva>)
w1e ine Kausalkette (< concatenazione Cause>) 1m Hauptrecht enthalten un auch nicht als urch-
mMi1t einer klar umrtissenen Rollenverteilung Z7wW1- AUS unerläßliche edingung dafür vorausgesetzt
schen Natur un: ensch VOTY, die dem Menschen ist, kann auf Grund des Hauptrechtes eine Ehe
Z Verfügung gestellt wWird, wobeli nicht 1feren- rechtmäßi eingegangen werden, selbst WE S1e
iert wird, daß die dem OPUS NnNaturae eigenen un das zweitrangige CC ausdrücklich ausschließt»
für die Zeugung bsolut notwendigen Elemente (Nr 24) 19
peCr (und nicht pCf accidens) in Wirklichkeit 1Ur Der Eindruck der Inkonsequenz jeg darın, daß
relativ selten dem Menschen Z Verfügung STE- einerseits die Notwendigkeit des sekundären
hen. In dieser Kausalkette werden OPUS naturae Zweckes ZuUur menschenwürdigen Durchführung
un OPUS hominis WAar unterschieden, aber hin- des primären Zweckes hervorgehoben wWIird,
sichtlich des Ainis oper1s praktisch identifiziert, dererseits diese Forderung ach Menscl*,xenwürde
WE auch durch die Kinführung der Untersche1- AUSs dem Wesen der Ehe ausgeschieden wird, wäh-
dung 7wischen PCI un pCI accidens nıcht 1m rend ıbal der Moraltheologie diese menschenwür-
Sinne VO  a eftektiver Zeugung, wobeli die Beurte1- dige Voraussetzung gerade als Argument geltend
lung der Hinordnung auf Zeugung 1Ur ach den gemacht wird.

Zum Schluß dieses bschnittes über die kano-V oraussetzungen des OPUS hominis geschieht,
praktisch unter Ausklammerung des notwendigen nistische Prägung der ersten Präzisierungen der
OPUS naturae.1® Kıs entsteht die Frage, ob eine sol- Ehezwecklehre se1 eine Bemerkung VO  =

che Position, die dem kanontistischen Anliegen er itiert: «IDDas Dekret cr die Ehezwecke)
entgegenkommt, genetisch nicht zurückzuführen wurde außerordentlich StreNS gehandhabt un 1mM
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innerkirchlichen Raum SOZUSagCN aufalle Wissens- un Konkretion, WCII11 S « Niéht allein das
bereiche ber die Ehe ausgedehnt. Sogar pastoral- gemeinsame außere Tun, auch die Persön-
psychologische Veröffentlichungen wurden ANSC- lichkeitsbereicherung, auch der geistige un: SCC-
fochten, WECI1111 sich der Autor nicht strikte die lische Reichtum, ja O  a: all das Höchste un!
otmulierung des <Codex 1ur1s Canon1Cc1> hielt, SO11- Tiefste Seelischem 1in der Gattenliebe als sol-
ern der Überzeugung WAaf. daß VO  w} seinem che 1st ach dem 1illen der Natur un des
Fach her den Sinn der Ehe anders deuten musse. Schöpfers in den Dienst der Nachkommenschaft
och haben die Rechtskundigen das ohl nicht gestellt worden.»24
beabsichtigt. Mindestens hat Arthur ynen, VO  w Diese Persönlichkeitswerte bedeuten einenOTt-
dem das berühmte Rota-Urteil gefällt wurde, 1n schritt 1n der materialinhaltlichen Füllung der —
ptivaten Gesprächen die autoritative Ausweitung kundären Zwecke 1m Vergleich dem, WAaSs 1
der Rechtsnorm auf andere Sachgebiete als Rota-Entscheid VO 22,.1. 1944 unter temedium
wissenschaftlich abgelehnt.»2° concupiscentiae un! MuLUuUmM adiutorium aNZC-

führt wird. Besonders erwähnenswert erscheint dieDer personale Charakter Tatsache, daß 1US E diese Persönlichkeitswerteun die Dienstfunktion der Sexualität dem Akt selbst zuspricht, wobei die Gedanken-
Die langjährige Auseinandersetzung 1US D tAinıtät NT: ese Doms auffällt « Der ehneliche
mi1t seinen Gegnern hat auch eine positive ück- Akt 1st in seinem natürlichen Gefüge ine persön-wirkung auf seine Gedankenentwicklung daUSSC- liche (bessetr personale) Betätigung, gleichzeiti-übt, un! ZWaTr 1m Sinne eines zunehmend pPCISONA- CS un unmittelbares Zusammenwirken der (sat-
listisch gepragten Verständnisses der Sexualität, CM das durch die Natur der Handelnden un die
das auch sichtbar wird der mater1alinhaltlichen Kigenart der Handlung der Ausdruck des z1-Füllung der sekundären Zwecke, indem auf- seitigen Sichschenkens 1st un dem Wort der
geschlossener eingeht aufdas Anliegen seiner Geg- chrift gemä. das Einswerden 1n einem einzigen
IT un! i1ihm entgegenzukommen versucht. Fleisch>» bewirkt.»25

Die Entwicklungslinie beginnt 1941 mit der Diese positive Aussage 1US XIL ber die pCI-Mahnung Z Gleichgewicht un der Warnung sonalen Werte der Sexualität kommen jedoch be1
VOTr Kinseitigkeiten.?2! Diese Linie gewinnt mehr der sexualethischen Argumentation nıcht ZuUur vol-
Farbe mI1t selner Stellungnahme die artıH- len Geltung (außer bei der Begründung die
zielle Insemination 1m a.  e 949 mi1t dem Hinweis artınzielle Insemination), S1e bleiben 1m Schatten
auf den personalen Charakter des Aktes un! wird der Hierarchie der Zwecke
fortgesetzt durch seine Stellungnahmen VO  w 195 1, Be1 1US X IL dominiert die Argumentation mit
1953 und 1956.22 dem Vorrang des primären Zweckes. Dies fällt

Greifen WIr die wichtigste Stellungnahme auf, mehr auf, WEn inNnan die Begründung —
nämlich die Ansprache die Hebammen 1m a.  tre xualethischer Normen in seinen Stellungnahmen
195 1; besonders den vierten Te1il über den Schutz mit derjenigen bei vielen Moraltheologen VeEeI-
der techten Wertordnung un! der Menschen- oleicht, die MIt dem Ausdrucksgehalt des tes
würde. 1US XIL bezeichnet die personalen VWerte als Zeichen der ganzheitlichen un! votrbehaltlosen
(darunter fällt die eheliche Liebe) nicht ausdrück- liebenden Hingabe argumentieren.26ich als ezwecCc 1m technischen Sinne, aber ptrak- DIiese Dominanz des ptrimären Ehezweckes oiltsch klassifiziert S1e als ezweck, indem die auch für die Stellungnahme 1USs X 7A 0G nNnNAatur-
hierarchische Ordnung der hezwecke als gefähr- gemäßen Empfängnisverhütung, deren habituelle
det s1ieht durch die ese seiner Gegner, die 1n SEe1- Anwendung o& für die SaNzZC Dauer der Ehe
i1icCcHN ugen die Wertordnung umkehren. gEe  19 wird. ber un! hler meldet sich der pf1-Die Benutzung des usdrucks (valori>23 neben mare WeCcC wieder 1US >Il ordert dafür aus-
(Aini> darf als KEntgegenkommen un! Annähe- rteichende Gründe (<ser1 mot1v1>) un! welst darauf
rungsversuch gedeutet werden un erinnert den hin, daß S1e nicht allein schon der Natur-
Litel des erkes VO  w H.Doms Vom Sinn un! gemäßheit des Aktes einwandfrei sel, un! ZWaTr
Zweck der Ehe 320 der dem Ehestand eigenen positiven Zeu-

Die aterlalinhaltlich: Füllung der sekundären gungsverpflichtung.27Zwecke der Ehe bekommt durch die Annäherung Deshalb erscheint u1ls die Kinschätzung Zieg-Pıus XI das Anliegen seiner Gegner (termino- lers übertrieben, WEn meint, damit würdeZ
logisch un! akzentuell) stark petsonalistische Züge erstenmal offiziell der beinahe monopolartige Vor-
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fang der Zeugung in der Ehezwecklehre aufgege- der Jungfräulichkeit un! des 7 ölibates VOT der
ben un: 1n der katholischen elenre eine (ko- Ehe immer wieder darzulegen ENTZESCNSE-
ernikanische Wende» markiert.28 Ks ist - setzte Meinungen, die seiner elit das Ersche1t1-
deres, WE INl 1ın jener sicherlich nicht unter- LICI der Enzyklika «Sacra Virginitas» veranlaß-

en.schätzenden Stellungnahme 1USs XIl eine Nkon-
SCQUCNZ sehen ll eWwl1 muß eine solche Te nicht unbedingt

Es ist nıicht leicht, eine Antwort geben auf eine wertung der Sexualität un der Ehe bedeu-
die Frage, inwiefern in dere 1US X IL nicht ten. Relativierung besagt 1ne richtige Plazierung
11U!7 eine Unausgeglichenheit, sondern o eine in ein Koordinatensystem un ist nicht schon des-
Inkonsequenz vorliegt. Dies ilt besonders für die eine Herabsetzung. Wenn 1US T selbst
Zuordnung der personalen un!: funktionalen aber darüber agt, daßß manche Leute VO  =) dieser
Aspekte der Sexualität. KEs ist ine rage der TE abweichen un die Ehe sechr erheben,
Sprachregelung, ob MNan in seiner He eLWwAas sS1e ihr tatsachlic den Vorrang VOTLT der Jungfräu-
w1e Kigengehalt und Spielcharakter der Sexualıität ÜC  €el1: verleihen un damit diese un! den rtch-
Afindet Der Vertfasser dieses Berichtes 1st der Me1- lichen 7.ölibat herabsetzen,3° annn ach der
NUNY, daß der personalen Aspekte ein Spiel- gleichen og1 uch die rage aufgeworfen WETI-

charakter der Sexualität 1n der T Pius Xnl den, ob in dieser seiner Enzyklika un überhaupt
1n seiner re niıcht umgekehrt die Jungfräulich-kaum denkbar ist WESRC der dominierenden Stel-

lung ihrer Dienstfunktion. keit thoben wWird, daß die Sexualität un die
Ehe aktısc herabgesetzt werden. Diese rage soll

Die Grundhaltung Pius” AT nıcht prior1 beantwortet werden, sondern UG

hinsichtlich des Stellenwertes der Sexualität die Analyse der Aussagen selbst TE  a werden.
IN der christlichen Heilsordnung ] 55 DIie Relativierung der Sexualıtät

KEs ieg nahe, daß die Verlautbarungen, 1in denen durch die Jungfräulichkeit un! durch den Z.ölibat

primär darum geht, einen dealen oder indizier- Aus der Fülle der in der NZyklika angegebenen,
ten Verzicht auf Sexualität plausibel machen oft sich überschneidenden Gründe für seine TE
oder begründen, relativierende Aussagen ber ber den Vorrang der Jungfräulichkeit hebt 1US

DE selbst ine Stelle hetrvor: «Wenn also diedie Sexualität anzutreffen S1Nd. Wie auch die Jung-
fräulichkeit, der Z.ölibat un die christliche W it- Jungfräulichkeit, w1e Wır schrieben, er steht
wenschaft 1m einzelnen näher pOosit1v un christ- als die Ehe, hat dies 7zweiftellos 1n erster LAinıie
ich motiviert un verstanden werden mögen, un! seinen Grund darın, daß sS1e auf einen höheren
wotin auch ihr Wesen bestehen Mas, soviel kann Zweck hingeordnet ist Sn LI-LL, qg. 152, Z
imnan doch SaDcCN, daß einem ihrer Wesensmerk- bis AY ferner auch darin, daß S1e höchst wirksam
male der Verzicht auf Sexualität gehört. [Diese beiträgt ZuUurfr gänzlichen Hingabe den Dienst
Formen der Ehelosigkeit stehen hier nicht für sich Gottes, während dagegen die eele des in die
ZUrr Diskussion. S1e werden 1U insotern herange- an un: Geschäfte der Ehe verwickelten Men-
> als S1e korrelative Begrifie darstellen, die schen mehr oder weniger ( geteilt)> ist (vgl Kor
negativ oder positiv-sublimativ 1n Korrelation 7A0 7.33).531 Diese Stelle zeigt die Argumentations-
Sexualität ertaßt un: definiert werden, un! des- struktur Pius ALUL,, S1e nthält eine Relativierung
halb aufschlußreich se1n können für das mitaus- der Ehe 1im allgemeinen, der eine Relativierung 1n
gesagte Verständnis der Sexualität, WEEC111) auch eine Kinzelpunkten ach dem gleichen Argumenta-
solche Methode eine gewisse Selektivität MIt sich tionsmuster folgt, nämlıch 1n einer Gegenüber-
ting un! deshalb mMi1t Perspektivität ist. stellung ach der jeweiligen Zweckhinordnung.

DIie Möglichkeit un! die Idealität des Verzichts [Diese <«Dualität> durchzieht die Ausfüh-
auf Sexualität implizieren bereits ine bestimmte Lung.,.
Einstufung der Sexualıität un! der Ehe in die Kıine erste Relativierung bezieht sich auf den
christliche Heilsordnung, un! ZWAar 1ne Relati- Geschlechtstrie Be1 der Widerlegung der Be-
vierung. Dieser Sachverhalt kommt 1n der Plarzie- auptung, der Geschlechtstrieb se1 die wichtigste
rung der Ehe ach der Jungfräulichkeit Z Aus- un! gyrößte Neigung des Menschen un! der daraus
druck ach seinen eigenen Worten versaumte SCZOYCNEN Schlußfolgerung, eine lebenslängliche
1US XIL keine Gelegenheit, die 1m Irienter Kon- Beherrschung se1 unmöglic ohne große Gefahr

einer Störung der Vitalität un der Nerven, un!zAU ZU ogma erhobene HS ber den Vor;ang
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sSsomit einer Beeinträchtigung des Gleichgewichts keit nıcht fühlen, sondern daß WI1r S16 vielmehr der
der menschlichen Person, oreift 1US XI AaUS- rechten Vernunft un dem Gesetz der na —

drücklich auf den ordo inclinationum naturaliıum terordnen un! AaUusSs en Kräften ach dem streben,
be1 Thomas VO  w Aquin ZUFÜCK:, wonach der (Ge- WasSs 1im menschlichen un! christlichen en das
schlechtstrieb Zzwelter Stelle steht ach dem KEdlere 1st.»35
Selbsterhaltungstrieb, also auf der ene der Kine wichtige Relativierung der Sexualität be-
generisch-animalischen, Menschen und T1ieren Zieht sich auf die persönlichkeitsbildende Funk-
gemeinsamen Natur ulpianischer Proventenz. Das tion der Ehe und der Sexualität.
Spezifische der menschlichen Natur bestehe aber Das en wIird 1n der Jungfräulichkeit TC:
gerade darin, daß dieser Sexualinstinkt geregelt sehen, die das natürliche Wachstum steigere un
un: durch 1ne richtige Beherrschung er SC veredele, denn dann herrsche die eele vollständig
macht werde.32 Man kann, Wa das Verständnis der 1m eibe, un: ihr geistliches en onne sich 1n
Sexualıtät betrifit, in diesen Ausführungen die Ge- uhe entfalten.36
staltungsbedürftigkeit der Sexualität erblicken, Kıine bemerkenswerte Finstellung Pius XI Z
aber die Hinweise auf die Veredlungsaufgabe des Sexualität offenbart sich 11U  - auch dort, auf
Menschen, die Öfters vortkommen, suggerleren eine die Begründung des Z.ö6libates sprechen kommt
weniger positive Auffassung VOIL der Sexualität. Darzu sagt CI daß der Verzicht auf Ehe nıcht NUuUur

Diese Aussage ber die Möglichkeit der Beherrt- des apostolischen Amtes verlangt werde,
schung seltens des Subjektes wird 1U  w aber rela- sondern uche des Altardienstes. Aufmerk-
tiviert, indem 1ne 7welte Relativierung DZC- samkeit verdient dabei die folgende Stelle «Wenn
1NOmMMECN wird hinsichtlich des jektes, diesmal schon die Priester des en Testamentes, während
theologisch motiviert, nämlich der Bee1n- S1e den Tempeldienst versahen, VO Gebrauch der
trächtigung durch die Erbsünde, die auf das Sub- Ehe abstanden, damıit S1e nicht wI1e die übrigen
jekt 7urückwirkt.33 Man beachte die olgende Menschen VO (Geset7z als unrein erklärt würden
Stelle «Gleichwohl 1St ebenso zuzugeben, daß die (Lev 15,16—-17; 22,4 ı Sam Z vgl S, Siric
niederen Fähigkeiten der menschlichen Natur seit Papa, p ad Himer.7: 58—559),
dem traurigen Falle Adams der rtechten Vernunft w1e 1el mehr geziemt sich, daß die I] Diener Jesu
widerstreiten un! zuweilen den Menschen auch Christ1, die äglich das eucharistische pfer dar-
unehrbarem Tun verleiten. Der Gebrauch der bringen, in ständiger Keuschheit leben.»37 Die Be-
Ehe, schreibt der engelgleiche Lehrer, (Zzieht gründung des Verzichts auf Sexualıtät für die alt-
den Ge1ist davon ab, sich gänzlich dem Dienste testamentlichen Priester wird nicht 1Ur nicht in
Gottes inzugeben) (S- b ILL, q. 186, a.4).»34 rage gestellt, sondern fortior1 für die Priester
Wenn inNnan sich die Mühe macht, diese Stelle bei der lateinischene geltend gemacht Schlägt
Ihomas nachzuschlagen, INanN, daß dieser 11A1l die MC  m} 1US X IL selbst angegebenen tellen
wWwel Gründe ang1bt, weshalb der eheliche Akt den nach, et Man, daß sich ein natürliche
vollkommenen Dienst (sott behindere: erstens körperliche dexualvorgänge handelt

1m Anschluß Aristoteles unı Augustinus,
Da Die Relativierung der Sexualitätdessen elenrte bekanntlich CHES verbunden 1sSt m1t
WG die cCNrıistliche Witwenschaftder Erbsündelehre die Heftigkeit des Sexual-

(<propter vehementiam delectationis>) Vergebens sucht Man ach einer positiven Aussage
un! 7weltens 1m Anschluß KoOor 75 5 die ber die 7weite Heirat, bestenfalls MNan eine
familiären Verpflichtungen. Aussage der Nicht-Verurteilung in einem kegzes-

Im Zusammenhang mMI1t dem Hinweilis auf die s1ven Nebensatz, dem sich gleich ein Hauptsatz
Bewältigungsmöglichkeit ufrc die nade, die mMIt der Hauptaussage ber die unmißverständliche
uns gerade besonders dazu gegeben sel, damit WIr orhebe für die christliche Wıtwenschaft
ach dem (se1lste en un den Leib bezwingen schließt
(Gal Yı 2) 9 ı Kor O527) Nan beachte die Kı1ın- Diese Vorliebe wird sechr betont un: 1st
CLLSUNS des egriffes (Fleisch> in der Gegenüber- entscheidend, daß erzieherische Faktoren (die
stellung des Begrifispaares (Gelst und Fleisch> auf der Eltern für die Krziehung der Kinder),
den sexuellen Bereich! oibt eine Stelle, die die die 1US XIl 1n Zusammenhang mMi1t anderen Pro-
Kinschätzung der dexualitätssphäre des Menschen blemen (in der Ehezwecklehre oder als Argument
nthält « DIe Tugend der Keuschheit verlangt die Ehescheidung)?9 für cschr wichtig hält,
nicht VO  . u1ls, daß WI1r den tachel der Begierlich- überhaupt nicht als eventuelle Ersatzmöglichkei-
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ten 11S Blickfeld kommen Das Problem der < Uu1l- 7Zum Schluß Marginalien bestimm-
vollständigen) Familie wird dadurch gelöst daß ten bemerkenswerten ügen der Verkündigung
die Wıtwe uch die Rolle des Vaters übernimmt 1US X I1 Fragen der Sexualität gESTALLEL

durch 1E 7 we1lite Heıirat den Kindern inige Indizien für Kinstellung sind die fol-
Vater geben S1e SO ihren Kindern auch genden Punkte

CN männliche Bildung zute1l werden lassen un Bel der Lektüre der erlautbarungen 1US
ihrer Erziehungsaufgabe Geiste MIt ihrem X I1 kann mMan sich des Eindrucks kaum erweh-

(satten vereint bleiben der ihr mM1t (sottes 1C11 daß den Fragen der Sexualität quant1tat1v un
qualitativ 1E sechr yrobe Bedeutsamkeit CINSEC-JELLC Haltung eingeben werde die S16 einzunehmen

habe un der ihr Autorität un FKinsicht VeCI- Taum wird uch WE111)1 101a die unbestreitbare
el Tatsache berücksichtigt daß 1elza

DiIie christliche Witwenschaft bedeutet ach VOIl Fragen Stellung hat
1US X I1 Ireue ZU Partner ber den 'Tod hinaus Sobald SC1INECN Ansprachen ber den S1tL-

lichen Verftfall oder über eTahren redet beziehtun! die Ireue ZuUT vollkommenen Symbolik des
Ehesakramentes DIie ESHECMNCHE Jle wird MC S16 äufig auf den Bereich der Sexualıtät ihren
den 'Tod nicht 11U7 nicht ZerStOrt sondern viel- verschiedenen Erscheinungstormen
mehr gestärkt und vervollkommnet er 'Tod Seine harte Reaktion Superlativen
wird als CI Reinigungsprozeß verstanden Be- die SOgeNaNNTE dexualauf klärung.43

freiung VO  = den Aeischlichen Bindungen VO:  o al- DIie Verknüpfung dieses Bereiches MIL der
len Schwächen un Schlacken des Fg0o1smus un Heilsfrage dürfte Strenge erklären
bedeutet e1Ne Vollendung des Opfers Der 'Tod DiIie feierlich anmutende Erklärung ZUr

des Partners soll GING Einladung SC1H LC1- Finschärfung der vollen Geltung des Keuschheits-
sichun:! geistigeren Seelenhaltung, gyebotes <1  a} Nahalsin anNzChH chwere un rnsthaf-

mehr VO  =) der rde loszulösen auf die flüchtigen tigkeit> für die eIit der Entwicklungsjahre äaßt
Freuden der sinnlichen un feischlichen 1e die rage entstehen ob die entwicklungspsycho-
verzichten die den Gatten secin He1im band un! logischen Faktoren der Pubertätssexualität gebüh-

Knergien fesselte Kıne solche 'Ireue ber den tend berücksichtigt werden 45

Tod hinaus wird 1ine reinigende Gegenwart sein DiIie Koppelung der (Autonomiebestrebun-
AIl das wird theologisc begründet durch die SC der Sexualıtät mM1t Hedonismus un ‚ZO1S-

vollkommene Symbolik des Ehesakramentes das INUSs kannn aus berechtigter orge oder aus M10-
Verhältnis Christus-Kirche un: Mann-Frau hin- Lrauen gegenüber den Menschen zZommen 406

sichtlich der EeUCH 1€e€ und ZWAaT daß die Der Wechsel VO Lateinischen 10S Hranzö-
Witwenschaft als Vollendung dieser 1e be- sische Ansprache als Samen-
Zzeichnet wird AT uch T Sinne SCWINNUNG Dn  S>  &. erscheint ach UNSCTEIN heutigen
denn die endgültige Erfüllung kommt ErsSt ach Empfinden nicht nOLUg
dem '"Tod beider DDiese Punkte OSCI einzeln für sich MM

Die Witwenschaft soll gelebt werden als Ver- nıcht 1NSs Gewicht fallen aber alle inmen C
längerung der Ehegnaden un als Vorbereitung OommMmmMen ZC1SECN S16 doch 10 KEinstellung Z Se-
auf deren Entfaltung Damıit wird die total VOCL- xualıtät die bemerkenswert 1ST

Ehe als die ideale Ehe angesehen 4 1

Diese erweiıiterte Fußnote soll die Rolle Piıus OM Sache nach identisch MIT em Dekret des Oftfiz1ums
schaulich machen. Bereits der chronologische Überblick O] 1944 W16 Hürth mel1n! vgl De matrimontiali

den Prozel3 VO:  = Aktion unı Reaktion der Stellung- TLextus documenta 50 (Rom 1955) Z Gegen einNne (for-
nahmen. Am nde der dreibiger unı Beginn der 1e61r2Z1- male) Identität scheint der Umstand daß Pıus XHll das
DCI Jahre Erörterungen über die Publikationen VO:  s Dekret des Otffiziums Zeilen welter CIYCNS C1-

Doms un Krempel haben die en  10n SEe1tENS des ehr- Ahnt sprechen Die Fulnote 42 (1951)
amtes ausgelöst. 349 sallı demnach nicht für die Erklärung Piıus I] VO:

1941 Die Bıtte Pıus XO die ota e 1944
eingehendere Untersuchung bestimmter Ehefragen 40 1944 Pıus XD billigte das Dekret «De Anibus
53 (1941) 412-4206 über Ehezwecke 423 mMAatrımoaon11>» des Offiziums VO 1044, 20

044 DIie Antwort der ota auf die Hitte Pıus ID (1944) 103%
20 (1944) bes 184193 Zu Beginn der füntziger Jahre Publikationen ÜDer den
19. Das Datum der Stellungnahme Piıus D<H amplexus eSETVALU! Frankreich. Der Brief der Lutheri-

die SCINCLI Ansptache VO! &U 1951 erwähnt vgl schen Bischöte Schwedens dexualfragen.
46 (195 D 349 Diese Erklärung VO: 10944 1ST Z 1051 Ansprache die Hebammen 42

unverständlicherweise unauffindbar der aber S16 1ST der (1951) ö35 ö54
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18 1951 Ansprache französische Familienväter VO: ihm herausgegebenen: Das Naturrecht Disput
42 (1951I) 730 (Düsseldorf 966) G—1
1052 Monitum des Offiziums den Vgl uch die 1 Fußnote zitierte Stelle.

plexus tTESErVAaLUS ausdrücklichen Auftrage Pıus XII 43 (1951I) 8325 ff.
44 (1952) 546 30 1944 188 159; Dt nach Päpstliche Do-

2 Vgl. kumente Die Ehe (Remscheid 1964),; Anhang
Dies geschieht ı der Einführung, i den Marginalien Weber Zur Interpretation kirchlicher Doku-

Z Schluß des Berichtes und beiläufig 1 den Ausführun- über den Ainis MAatrfimMONUL 'Theol Geg (1965)
CM 147

4 Vgl 33 (1941) 421—4206 bes 422424 Aus- 21 22 (1941) 423
drücklich hat Pıus AI die Rota eigentlich NUuUr darum ZC- 43 (1951) 848 f1 S LOS2) 077 Z
beten die Bedingungen für die Auflösung gültiger hen 43 (1951) 848 fI 5 (1953) 677; A
eingehender untersuchen DIe Rota hat ber die Weise 48 (1956) 469—470.

der Pıus C über die Ehezwecke gesprochen hatte, als 23 43 (1951I) 848 ff.
AI Biıtte eingehendere Untersuchung der Ehezwecke 43 (1951) 54.9-850, itiert nach der Überset-
verstanden un! anläßlich kanonistischen Kasus GINe ZUN: VO]  } Utz-)] Groner, Auf bau und Entfaltung
ausführliche Darstellung über die Hierarchie der Ehe- des gesellschaftlichen Lebens Soz1iale Summe Pıus D
7wecke der Rota-Sentenz Wynen VO: 1944 Bde (Freiburg |Schwe1Z7| 1954-1961) abgekürzt
gegeben die eine Auslegung un: einNe nähere Begründung MITL Nr 1055 Mit dem akzentuellen Entgegenkommen
der 1041 VO'  - Pıus <a VOTL der Rota abgegebenen Pıus X wird Aussage 432 (1951) 548 /
Erklärung insinuiert Vgl 26 (1944) 184; 157 Wenn 1081 geme1nt «Wenn 11U!  3 diese relative ewertung

den folgenden Ausführungen die Rota-Aussagen heran- 9 bbhe die Bedeutung hätte den Ton mehr auf den Wert der
SCZOLCN werden geschieht dies nicht 1Ur deswegen Persönlichkeit der CGatten legen als auf den des Kindes
sondern uch aufgtund des V O:  w} Pıus Z selbst den ota- könnte 11a Sttengel diese Frage auf sich be-
Entscheidungen anerkannten Gewichtes denn spricht tuhen lassen »
VO: großen Ansehen der Entscheidungen dieses Gerichts- 25 43 (1951) 850/U 1086
hofes bei Moralisten und Juristen un: fügt hinzu daß die- 26 Vgl Böckle Bulletin Z innerkirchlichen Diskus-
SCS Ansehen e1inNne Verpflichtung bedeutet die Rechtsnormen S10 die Geburtenregelung Concilium (1965) A11ıfi
entsprechend der Sinngebung des Papstes höchst CN- Valsecchi Regolazione delle nAasCite Un decenn10 di
haft einzuhalten unı LIeuU auszulegen da S16 un seinen tiflession1 teologiche tesclia 319068).
Augen ihr Amt ausuüube als Werkzeug un! Organ des HI 43 (1951) 544845
Stuhles und das gelte besonderts für Ehefälle vgl 33 28 Ziegler, Menschliche Geschlechtlichkeit zwischen
(1941) 427 Emanzipation un! Integration: Theol Glaube 64 (1974)

Vgl die Hürth zugeschriebenen Anmerkungen ZUuU 96
Dekret de Ainibus mMatfiımoni1ı Per de INOL CAail lit 46 (1954) 174
1944 .7  O Ebd.

O 20 1944. 103 41 Ebd 170, Dt. nach der Übersetzung Herkorr
22 (1941) 423 1953-—1954) 415

Nachwort Die Enzyklika der Diskussion Kıine 46 (1954) L7ASIS
otientierende Dokumentation «Humanae Viıtae> heraus- 33 Ebd
gegeben VO:  ® Kranz Böckle und arl Holenstein (Zürich- Ebd 169/Herkorr 1953 1954) 415
Einsiedeln-Köln 1968) Z(0)) 35 46 (1954) 175/Herkorr eb AA

Die Stellen sind überall verstreut un! sind geradezu 36 1954 175 176
typisch für Pius CI ott selbst habe alles ZU) Wohle des Ebd 169-170/Herkorr eh! 415
Menschen Fanz geordnet der Mensch solle diese 35 49 (1957) 000
der Natur festgelegte Ordnung respektieren NuUur handle So wird die Erziehung als ein Hauptzweck der

moralisch richtig un: verwirkliche SCE1nN Wohl (Kor- he 1 sexualethischen Fragen häufig als Argument anNngC-
trespondenz zwischen bonum mortale und bonum (physi- führt außereheliche Sexualbetätigung, vgl 45
cum)) (1956) 4711—-473 Erziehungsfaktoren (Kinder brauchen ihre

45 (1953) 677 Eltern) werden uch als ein Argument Ehescheidung
11 Ebd 675-— 79 1NS Feld geführt, vgl Discotsi radiomessaggl1 1 56

Vgl Rota-Sentenz VO): 1044, Nr 10-—11 Wenn solche Faktoren wirklich wertvoll sind, dann
30 (1944) 155 können S1e doch für 1nNe Zwelite Heirat sprechen.

13 45 (1953) 677 49 (1957) 9003
Rota-Sentenz W 1044;, Nr 16 26 41 Ebd 901

(1944) T vgl uch 45 (1953) 677 42 (1950) 754—792
15 Rota-Sentenz VO: Z 1041 < His suppositis 43 43 (I1951I) 732—734; 42 (1950) 788—789

afre) quomodo (ACTIUS pCFr aptı ad prolis genetrationem) (1950) 789—790
de quibus Cail 1081 intelligi e descr1b1 debeant (1952) 275276
Videlicet 1lı SUNT per aptı ad prolis geneftfationem (1951I) 852853
qu1 ponuntur V1IO, testiculis (vel saltem ul testiculo) GL<  n O N  GG<NS (1956) 471-473
canalibus DCIV1S praedito ue€ habıl); ad erfectionem inemM-
br1 ad penetfationem VagınNac ad eftusionem sSEIMNIS
Vagına, licet Der ACCIdens CAreat elemento praccCc1DuO
idest nemaspermatibus definitiones NAaINlqguc Aunt “u11-
dum QUAC DEer adsunt neglectis 11S QqUAaC per ACCidens de-
Jiciunt» Decisiones SCU seNteENTLAC Vol 23 (1941) 202 geboren 103 7/ Sutrabaya (Indonesien) Karmeliter Er
bis studierte der Philosophisch Theologischen Hochschule

16 Fuchs, Biologie un: Ehemoral Greg 43 (1962) 240 Batu Malang un: der Universität Maınz IST neben
Vgl Doms, Gatteneinheit und Nachkommenschaft Studien der Universität Bonn der Studenten-

(Maınz 1965) Böckle Rückblick unı Ausblick dem und Pfarrseelsorge tatıg
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